
Nachrufe 

Mit Koschaker ist einer der bedeutendsten Forscher unseres 
Jahrhunderts auf dem Gebiet der d~s Alter­
tums, deren Blickfeld er um einen neuen Bereich von bisher un­

Ausdehnung erweitert von uns gegangen. Er darf 
der das Verdienst für sich in Anspruch Hclu.ucll 

Begründer der modernen Keilschriftrechtsforschung zu 
dem er als erster die für eine sachgemäße Erschließung und 

in-

der keilschriftliehen Rechtsquellen 
Verbindung rechtsgeschichtlicher mit selbständigen philologi­
schen Kenntnissen in seiner Person verwirklicht hat. Bereits die 

1911 "Das 
- Bürgschaftsrecht" steht im Zeichen dieser einzig rich-

Ihr sind eine Reihe grund-
Werke und Abhandlungen aus den verschiedenen keil-

schriftlichen gefolgt, die hier nicht angeführt wer-
zeigt sich Koschakcrs souveräne Beherr­

die er aus hoher Warte mit dem \o:l':Cl<--H'-'" 

zu bearbeiten 
und 

Methode gestützt und 
des Altertums werden neben den dem angelsächsi­
schen und den slawischen Rechten in das Blickfeld vergleichender 

gezogen und dem staunenswerten For-
des Verfassers dienstbar gemacht. 

Allein die neuen lockenden die Koschaker der 
des Altertums haben ihn niemals 

das römische Recht vergessen 
Mitteis' ausgegangen war. Viele kleinere und . 

mit denen er oft den schwierigsten Problemen zu Le1be 
eine große Anzahl von stets aufbauen-

den Besprechungen zeugen davon. 
ebenso scharfsinnige wie 

von der tiefen Kenntnis antiker und moderner 

welche ihm das 

berühren wir 

wiederum einen seiner ~r,,_,,-,-_, ITPnriPn und 

Nachrufe 

so Gelehrtenpersönlichkeit. Das 
römischen Rechtes, das er durch fast ein halbes 
lehrt und seine praktische aus den 
Rechtsfakultäten bereiteten Kosehaker schwere 
mals hat er dazu in eindrucksvoller Weise das Wort 
seine mahnende Stimme gegen die Vernachlässigung dieser 
Grundlage Rechtskultur erhoben und den 
artigen \V crt des römischrechtlichen Unterrichts für eine wissen­
schaftliche und nicht bloß fachschulmäßige Ausbil­
dung eindringlich betont und begründet. 
"Europa und das römische Recht" ( 1 trotz mancher Mei-
nungsverschiedenheit im als Ganzes für uns verpflich-
tendes Vermächtnis seinen Kampf fortzuführen und den 
allgerneinen geisteswissenschaftlichen Charakter des Rechtsunter­
richts weiter zu verteidigen. 

Mariano San Nicolb 

H anns Ocrtel 

2. 1952 

In Banns Ocrtel verliert die Wissenschaft einen der verdien­
testen Arbeiter auf dem Gebiete der 

Aus Sachsen war seine Familie nach Amerika 

des Münchener Ordinariats 
hat. 

Ocrtel war für sein Arbeitsfeld mit einer besonderen 
für das Sprachliche ausgerüstet. Es ist vor allem die 

früheste altindische in deren Bereich er seine fruchtbrin-
gende entfaltete. In zahlreichen von denen 
em unserer Akademie er-
schienen hat er nicht minder scharfsinnig wie gewissenhaft 
durch Sammlung und Sichtung des Materials die für 

weitere Forschung Hierher mehrere-
über 1937, 8; 

6; 1939, 6) und Eine für 
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Sanskritisten wie 
lieferte er in dem Buch 

Ocrtel hat sich ,cuuc_u, 

der war, von fachlicher 
verrät eine Reihe von die 

1902 ; >', '-iHUii0 

unentbehrliche Zusam-

Bräh­
of the 

nation of the theories nature 
examl­

of Indo-
european inflection", Harvard Studics 

in Amerika of the American 
Oriental 

er nie und erwies sich als der beste Helfer. Ein wahr-
vornehmer und treuer 

sen, treu seiner 
Ocrtel das reiche und 
durchlebt! 

treu seinen Arbeitsgenos­
treu seiner Heimat so hat Hanns 

das ihm beschieden war, 

Ferdinand Sommer 

Nachrufe 

Fr an Marie Olivier-Martin 

30. 10. 1 

Am 8. März 1952 starb in Paris Fran s Olivier-Mart:in, 
Professor an der Fakultät der dortigen 
der 1951 der 

war. Er :ist sehen Klasse unserer 
am 30. Oktober 1 zu Binie nördlich von St. Brieue m der 

und stammt aus einer seit dem 16. in 
gonbei Dinan ansässigen die schon im 17. und 18. 
hundert in dem Gerichtsbezirk von eine Anzahl Richter 

hatte. Sein Vater war ebenfalls in der 
und so verbrachte F. Olivier-Martin seine Jugend in dieser Pro­
vinz. Er besuchte das von Dinan und studierte dann 
Rechtswissenschaft an der Universität seiner engeren Heimat 
Rennes und danach in Paris. Dort fand er 

Fondation welche der 
wissenschaftlichen Nachwuchses dient. Er bestand als Erster 
einen Wettbewerb für römisches Recht und 
Seine er als Professor in Rennes und wurde 
von dort 1921 an die Fakultät zu Paris berufen, wo er 
den Lehrstuhl für Allgemeine Geschichte des Rechts 
bis 1951 innehatte. 

Sein 
alterliehen Recht 
diesen einzigen 

blieben zunächst 
doch 

weise sich mit einer Studie novi nuntiatis" als Kenner 
des römischen Rechts gezeigt und mit seiner Arbeit Revo-
lution et 1' organisation <'n;rn•·•ron 

Revolutionsrecht 
Recht mit institutions et le droit 

Seine auf dem Gebiet 
des mittelalterlichen Rechts beruhten nicht zuletzt auf dem Auf­

noch unveröffentlichter Ur­
kunden. Hierher des Sentences civiles du 
Chihelet de Paris des 1395 a 1505". Und es waren die Archive 
des Pariser die ihm die für sein tief-
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